
Produl(tivität und Kreativität r
Schlüsselthemen für KMUs
In der Schweiz arbeiten besonders viele Informations- und Wissensarbeiter mit den neuen Informations- und
Kommunikationstechnologien (lKT). Damit eröffnen sich für Unternehmen und öffentliche Verwaltungen Chancen,
die dank einer besseren Nutzung der technologischen Infrastruktur real isiert  werden müssen. Ericscheidesser

Beim Erledigen ihrer Aufgaben sind
heutzutage vieie Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter den Umgang mit
el ektronischer Informationsverarbei-

rung und Datenübertragung gewohnt.
\ufgrund der ausgezeichneten Aus-
rtattung der Schweizer Unternehmen
rnit modernen Informations- und
irommunikationstechnologien (II(T)

stossen sie in ihrem beruflichen All-
rag <automatisch> auf technologische
.\rbeitshilfen wie E-Mail, Mobilkom-
munikation oder computervermittel-
re Meeting-Technologien.

Die Ausgangslage für so genann-

re Wissensarbeiter hat sich im Ver-
gleich zu den l990er-Jahren grund-
sätzlich geändert. Während die letzte
Dekade geprägt war von technischen
Innovationen, ist die nächste geprägt
von Innovationen in der Anwen-
dung. Die Hilfsmittel stehen weitge-
hend zur Verfrigung, sind stabil und
können in die betrieblichen Abläufe
integriert werden.

vom Wissensarbeiter zur
wissensgesellschaft
Die  Anwenderkompetenz  am e in -
zelnen Arbeitsplatz ist ein Schlüssel
zur Verbesserung der Produktivität.

Bessere, schnellere und geschickte-

re Anwendung genügt aber nicht. Ei-
ne grosse Herausforderung stellt sich
bei der Zusammenarbeit in Arbeits-
qruppen. Damit aber nicht genug:
Ein Unternehmen mit kompetenten
IKT-Anwendern, die mithilfe mo-
dernster Instrumente gut in Teams
zusammenarbeiten können, ist noch
nicht mit Sicherheit produktiv. Dazu
braucht es eine weitere Vorausset-

J ! 1zunq:  Uber  den E insa tz  von IKT müs-
."n in."r- und zwischenbetriebliche
\-bläufe gänzlich anders gestaltet
serden. Ein einfaches Beispiel sind
Eankdienstleistungen. In den ver-
qangenen fahren ist eine ganze Reihe
i on Geschäftsprozessen zur Erbrin-
qrrrrg \ron Bankdienstleistungen neu
gestaltet worden. Das Besondere an
dieser Entwicklung ist die Einbe-
ziehung der Endkunden in die Ge-
.chäftsprozesse, indem sie über das
lnrernet selbst Daten in die Systeme
drr Banken eingeben.
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Prof. Eric Brynjolfssonvon der For-
schungsgruppe digitale Produktivität
am MIT fasst die Herausforderung
auf den drei Ebenen wie folgt zusam-
men: <Productivity groMh comes
from lvorking smarter.) Dieser Leit-
satz unterscheidet sich grundsätz-
lich von den Betrachtungen, die die
Zert d,er Industriallsierung prägten.
Damals galt als erstrebenswert, dass
jeder einzelne Arbeitsschritt von ei-
nem Automaten ausgeführt wer-
den müsse. Heute steht dagegen der
Mensch mit Mittelpunkt.

Der Mensch im Mit telpunkt
Der Schweiz winkt eine hervor-
ragende Chance, weltweit eine füh-
rende Rolle bei der geschickten An-
wendung von IKT zur Steigerung
der Kreativität und Produktivität
zu übernehmen. Auf dem Weg zu
Weltmeistern in der IKT-Anwen-
dung will auch der Bund seinen
Beitrag leisten.

Damit die Unternehmen Freiräu-
me erhalten, neue Anwenderkompe-
tenzen zrt entwickeln, will der Bund
die Betriebe administrativ entlasten.
Der Bundesrat hat im Rahmen sei-
ner Wachstumspolitik über 100 Ein-
zelmassnahmen zur administrativen
Erleichterung vorgesehen. Dazu ge-
hören:

. Massnahmen im Bereich der di-
rekten Steuern wie Stempelab-
gaben, Arbeitsbeschaffungsreser-
ven, neuer Lohnausweis

. Massnahmen im Bereich der indi-
rekten Steuern wie Vereinfachung
bei der Mehrwertsreuer

. Erleichterungen im Bereich Privat-
recht wie Schuldbetreibung und
Konkurs, GmbH-Recht, Revisions-
pflicht

. Erleichterungen im Umweltbe-
reich (Chemikaliengesetz, Verkehr
mitAbfällen)

Des Weiteren hat der Bundesrat be-
reits im Februar 2005 beschlossen, 20
Prozent der etwa 500 bundesrechtli-
chen Bewilligungen abzuschaffen.

Der Beitrag des Bundes
Im Bereich des E-Governments hat
die Schweiz allerdings noch Aufhol-
bedarf. Deshalb n'erden dafür spe-
zifische Massnahmen getroffen. Für
Unternehmen sind dies:
. Einfache Information undAbwick-

lung von administrativen Aufga-
ben durch ein KMU-Portal

. Aufbau und Einführung der ein-
heitlichen Identifikationsnummer
für Unternehmen, einer digitalen
Signatur samt Verzeichnis für die
Signaturrechte der Mitarbeiter

.  On l ineanmeldung fü r  zu  grün-

dende Unternehmen beim Han-
delsregister, AHV MWST, SWA
und weitere

. Elektronische Übertragung der
Lohndaten von den Unternehmen
an die verschiedenen Amtsstellen

. Standardisierte Prozesse zwischen

Unternehmen und Behörden
. Aufbau einer Informations- und

Vergabeplattform für öffentliche
Aufträge

. Erhöhung der Verbindlichkeit der
Rechtsdaten im SHAB durch die
Einführung der digitalen Signatur

Das ganze Massnahmenpaket wird
die Effizienz des Behördenkontak-

tes wesentlich erhöhen und die Un-
ternehmen spürbar entlasten. Die
vorgestellten Massnahmen werden
allerdings nicht auf einen Schlag
wirksam werden. Das wäre auch
nicht wünschenswert, denn eine
kurzfristige und gross angelegte Um-
stellung der Prozesse könnte für die
Behörden und Unternehmen zu
kostspieligen Anpassungen führen.
Eine Hauptetappe wird imlahr 2007
erreicht sein, wenn die Lohndaten
von schätzungsweise 90 Prozent der
Arbeitnehmer elektronisch und si-
cher weitergeleitet werden können.

Heute sind gegen 70 Prozent der
Schweizer Erwerbstätigen täglich mit
einer Form der Wissensarbeit und
der Nutzung von IKT konfrontiert.
Diese Tatsache und die zielgerich-
teten Massnahmen des Bundes zei-
gen: Die Schweiz ist auf dem richti-
gen Weg, und die Ambition, Welt-
meister zu werden, ist nicht zu hoch
gegriffen.
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Eric Scheides-
ger ist Mitglied
der Geschäfts-
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tariats für wirtschaft seco und
leitet die Direktion für Standort-
förderung.
Eric Scheidegger spricht am KMU
Forum am 10.März, um 9.15 Uhr,
zum Thema (Die Bedeutung der
Informatik in KMUS>.

Anwenderkompetenz - ein Schlüssel zur Verbesserung der produktivität
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